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Ein grover VertrauensvruG
der « renier G W> «nd der „Vottszett ««s

Bremer SPD .-Viertreter brechen ehrenwört-
liche Erklärung.

Wir baden uns in Brenren in den letzten Wochen
an allerlei gewöhnen müssen . Ein Senator , ein Bür¬
gerschaftspräsident verschwanden von der politischen
Bühne und der Öffentlichkeit wurde mit einem Mal
klar . daß Korruption und Verfilzung von Staat und
Privatwirtschaft gerade in der freien Hansestadt Bremen
ihr Domizil aufgeschlagen haben . Und doch sorgt die
Bremer SPD . dafür , daß diese Schmutzaffären nicht
ohne Steigerung bleiben . Ihre eigene Presse lebt vom
Sensationsbedürfnis der Masse , von der Lüge , Ver¬
leumdung und Entstellung und nun neuerdings auch
von groben Bertrautensbrüchen , die auf die Ehrenhaf¬
tigkeit der SPD .-Führer ein bezeichnendes Licht wer¬
fen.

Bekanntlich tagt zur Zeit ein Prüfungsausschuß,
der sich mit den finanziellen Transaktionen des Bre¬
mer Staates zu beschäftigen hat und der in der ersten
Bürgerschafts -Verhandlunq einen zusammenfassenden
Bericht erstatten wird . In diesem Prüfungsausschuß
sind sämtliche Parteien vertreten und es war selbst¬
verständlich , daß die Vertreter sich ehrenwörtlich dazu
verpflichteten , nicht einmal ihren Fraktionskollcgen über

WLr Hasßes « ven GtersS S
Diesem Staat in seiner heutigen Form, diesem Hort aller

Barbarei und aller Tyrannei hat die Sozialdemokralie Rampf
angesagt Rampf auf Leben und Tod! Ihn zu unter¬
wühlen, die Wurzeln seiner unheilvollen Wacht zu unter¬
graben, gehört zu den vornehmsten Aufgaben des klassen¬
bewußten Proletariats ! Wir lieben diesen Staat nicht
Wir hassen ihn. Die hassenden grüßen dich, Cäsar !"

*

Das durfte vor 27 Iahren die sozialdemokratische „Ar¬
beiterzeitung", Dortmund, unter dem Regime des verhaßten
„Polizeistaates" gegen die Monarchie schreiben, ohne verboten

Auf jeden Fall wirft diese Tatsache ein bezeich¬
nendes Licht auf die politischen Kampfesmethoden
der Bremer SPD . Uns Pflegt man nicht begangene
Schandtaten in großer Aufmachung vorzuwerfen und
versäumt keine Gelegenheit , sich selbst schändlich zu
benehmen . Es wird der Volkszeitung auch nichts nützen,
wenn sie sich hinter Veröffentlichungen eines Hambur-

Blattes verkriecht , denn gerade diese Veröffentlichungen
werden in einer Weise ergänzt und weiter ausgeführt,
wie es nur durch den groben Vertrauensbruch möglich
war.

Wir stellen nur fest. daß hier ein ganz grober
Vertrauensbruch vorliegt und ein Einschreiten gegen
die Volkszeitung und dien sofortigen Ausschluß der
SPD .-Vertreter aus dem Prüfungsausschuß zur Folge
haben müßte.

Jedenfalls werden wir wieder einmal Gelegenheit
haben , die Sachlichkeit und Objektivität der zuständigen
Behörden und Instanzen beobachten zu können . -art.

Volen wird immer freGer
Marienwerder , 10. Sept . Der auf dem polnischen

Grenzbahnhof Gardeja gegenüber Garnsee diensttuende
deutsche Paßkontrolleur Koppenatsch ist heute während
der Ausübung seines Dienstes ohne Angäbe von Grün¬
den und ohne vorherige oder nachherige Benachrichti¬
gung deutscher Dienststellen von einem besonderen pol¬
nischen Polizeikommando aus Graudenz festgenom¬
men und nach Graudenz abgeführt worden . Die Ver¬
haftung stellt eine Verletzung des deutsch-polnischen
Abkommens vom 27. März 1920 über den gegenseitigen
Eisenbahnverkehr dar , wonach der deutsche Paßkon-

ber , abends oder am Sonntag , 27. Septeinber , mor¬
gens in Berlin eintreffen würden . Auch Pertinar meldet
im „Echo de Paris " aus Genf , daß die offizielle Ein¬
ladung an die französischen Minister erst in 3 Tagen
überreicht werde . Der Grund für diese Verzögerung
sei vermutlich darin zu suchen, daß Reichskanzler Brü-
ning zuerst den „Fall Curtius " zu klären wünsche . Der
deutsche Reichsaußenminister sei verurteilt . Die Initia¬
tive zum Verzicht auf die Zollunion sei allem Anschein
nach von Curtius persönlich und nicht vom Reichs¬

trolleur berechtigt ist, den Paßkontrolldienst für Deutsch - kabinett ausgeganxpn . Man sehe voraus , daß der
land auf dem polnischen Bahnhof Gardeja zu ver - Außenminister noch bis zum Oktober in der Wilhelm

die Teilergebnisse der Untersuchung Bericht zu erstatten.
Diese Pflicht zum Schweigen findet einmal ihre Be¬
gründung in der sonst gefährdeten Sachlichkeit , in der
Absicht , das bremische Wirtschaftsleben nicht durch
Alarmmeldungen und aufgebauschte Sensationsberichte
zu erschüttern . Wir nahmen schon bei dem Sparkassen-
run Gelegenheit , darauf hinzuweisen , daß gerade die
Volkszeitung durch ihre revuemäßig aufgemachten
Skandalberichte ganz wesentlich znr Förderung der
unsinnigen Gerüchte beigetragen hat und auch ihr blieb
es vorbehalten , den Sturz des Sparkassendirektors
Wenhold zu einem Zeitpunkt anzukündigen , zu dem
die Sparkasse sich in einer akuten Krise befand . Wir
haben leider noch nichts darüber gehört , daß gegen die
Volkszeitung als Unruhestifter eingeschritten worden ist.

Nunmehr allerdings wird der Senat nicht um¬
hin können , den Schreiberlingen der Redaktion und
ihren Hintermännern etwas energisch auf die Finger zu
klopfen . In plumper Dummheit haben sie sich dazu
verleiten lassen , um weiter in Sensationen zu machen,
Teile des Materials aus dem Prüfungsausschuß zu
veröffentlichen , das ihnen von ihren eigenen Vertre¬
tern überbracht worden sein muß . Da uns unser Ver¬
treter , das Bürgerschaftsmitglied Wendt , naturgemäß
auch jetzt noch keine Aufklärung erteilt , sind wir nicht
in der Lage , zu prüfen , wie weit diese Mitteilungen
auf Wahrheit beruhen , bezw. dazu in die Welt gesetzt
wurden , um die Verantwortlichkeit der roten Sena¬
toren für alle Vliese Vorgänge abzuschwächen.

sehen . Eine sofortige gemeinsame Untersuchung des
Falles , die von dem zuständigen Landrat in Marien-
werder zur Aufklärung des Zwischenfalles und zur
Beruhigung der über den Vorfall erregten Bevölkerung
vorgeschlagen wurde , ist von polnischer Seite abgelehnt
worden.

Breslau , 10. Sept . In der Nähe von Hindenburg
(Deutsch -Oberschlesien ) ereignete sich gestern ein neuer
Grenzzwischenfall . Ein polnischer Zollbeamter gab auf
zwei deutsche Männer , die sich in der Nähe der Grenze
aber auf deutschem Boden bei dem Dorfe Paulsdorf
aufgehalten Haben , einen Karäbinerschuß ab , der zum
Glück fehlging . Der Zollbeamte will von den Deutschen
„gereizt " worden sein . Auch behauptet er , er habe „ nur
einen Schreckschuß" abgegeben . Die Deutschen bestricken
energisch , den Polen herausgefordert zu haben . Der
Grenzzwischenfall dürfte zu einer diplomatischen Be¬
schwerde in Warschau Anlaß geben.

Minderheitenfragen sollen dem politischen
Ausschuß überwiesen werden.

Genf . Die deutsche Abordnung hat in der Voll¬
versammlung des Völkerbundes am Donnerstag bean¬
tragt , den die Minderheiten behandelnden Teil des
Jahresberichtes des Generalsekretariats an den sechsten
(politischen ) Ausschuß zu verweisen . Der deutsche An¬
trag bezweckt, auf diese Weise im politischen Ausschuß
eine grundsätzliche Aussprache über die Minderheiten¬
frage herbeizuführen . sagt man!

^Drianv konrint doch!
Curtius als Sühneopfer.

Paris , 11. Sept . Das „Journal " weiß am Frei¬
tag zu berichten , daß die Reise der französischen Mini¬
ster nach Berlin endgültig auf Ende September fest¬
gelegt Wordjen sei. Die offizielle deutsche Einladung
werde in zwei bis drei Tagen in Paris erwartet . Man
werde an dem ursprünglichen Zeitpunkt festhalten , so-
daß der Besuch vom 26. bis 28 . September stattfinde.
Die grundsätzliche Verständigung darüber sei in Genf
erzielt worden , während die Einzelheiten auf dem
Wege ütkr Paris festgelegt werden sollten . Das „Jour¬
nal " fügt hinzu , daß Ministerpräsident Laval und
Außenminister Briand am Sonnabsend , 26. Septem¬

straße bleiben werde , um nach dem Besuch der fran¬
zösischen Minister abzutreten . Er sei has Sühne -Opfer,
das man der deutschen öffentlichen Meinung bringe.

Gin kümmerliches GrsevnLS
Berlin, tO. Sept. In einer volksparteilichen Presse¬

besprechung im Reichstag unterrichtete der Parteiführer und
Fraktionsvorsitzende Abg. Dir. Dingeldey a,m Donnerstag-
nachmittag die Vertreter der Parteipresse über die gestrige
Sitzung der Reichstagsfraktion in Potsdam.

Wie die TU. dazu erfährt , sei die Fraktion besorgt
wegen der wirtschaftlichen und politischen Entwicklung, bei
der leider auch die parteipolitischen Tendenzen sich wieder
vordrängen . Man befürchte ein Abweichen von dem über¬
parteilichen Rurse. Die Fraktion selbst sei bereit , vertrau¬
ensvoll mit der Regierung zu arbeiten , sie müsse aber natür¬
lich gewiß sein, daß die Wege der Regierung, die sie bei
der kommenden Notverordnung einschlagen werde, mit den
privatwirtschaftlichen und nationalen Gesichtspunkten der
Partei vereinbar seien. Um für die kommenden Verhandlungen
sachliche Unterlagen zu besitzen und mit eigenen Vorschlägen
hervortreten zu können, habe die Fraktion am Mittwoch
Fachausschüsse  eingesetzt, die auf der Hamburger Tagung
berichten sollen, umsowohl die etatsmäßige als auch die wirt-
schaftsfördernde Seite in Erwägung ziehen zu können.

In der Frage der Zollunion sieht, wie die TU. weiter
erfährt , die Reichstagsfraktion der Volkspartei eine neue poli¬
tische Lage für vorliegend an. Es werde Sache der verant¬
wortlichen Instanzen sein, darüber zu entscheiden, ob daraus
persönliche Folgerungen zu ziehen seien. Die Fraktion als
solche habe deshalb davon abgesehen, einen Beschluß zu fassen,
um diesen Entscheidungen nicht vorzugreifen. Ver Partei-
Vorsitzende habe aber eine persönliche Fühlungnahme mit dem
Außenminister eingeleitet.

Berlin plette r
Die Rassenverhältnisse beim Magistrat sind so ungünstig,

daß es zweifelhaft ist, ob den Beamten und Angestellten
die am Donnerstag fällige zweite Monatsrate ihrer Ge¬
hälter voll ausgezahlt werden kann . Man spricht sogar da¬
von, daß auch eine nur kleinere Teilzahlung kaum möglich
sein wird. Als Hauptgrund werden die im September be¬
sonders schlecht eingegangenen Steuerrückstände angegeben.



Terror gegen MGDMHS
BervsSesL §

Hamburg , 10. September . Das Erscheinen des national¬
sozialistischen „Hamburger Tageblattes " ist bis zum l8 . Sep¬
tember verboten worden , da das Blatt in seiner Ausgabe
vom 9 . September 1931 in einem Artikel „haltet das Tor
offen " dem Staat und den Behörden systematische Unter¬
drückung jeden Nationalgefühls vorgeworfen und in diesem
Zusammenhang das Attentat eines Polizeibeamten gegen einen
Regierungsrat der Polizeibehörde in einer Form besprochen
hat , die gegen die Bestimmungen der Verordnungen des Reichs¬
präsidenten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen ver¬
stößt . Das gleiche verbot ist gegen den „Tuxhavener Beobach¬
ter " ausgesprochen worden , in dem der Artikel ebenfalls er¬
schienen ist. *

Die hessische Regierung hat im Hinblick auf Vorgänge
bei der Beisetzung des nationalsozialistischen Reichstagsabge¬
ordneten Gemeinder in Varmstadt das Uniformverbot für
die Nationalsozialistische Partei und ihre Unterorganisationen
erlassen.

IreSevervot
für HSrinz

Rfel , lO. September . Die NSDAP . veranstaltete in der
Nordostseehalle eine öffentliche Veutschlandkundgebung , auf
der ursprünglich Prinz August -Wilhelm von Preußen sprechen
sollte . Die Polizei hat dem Prinzen jedoch verboten , auf
dieser Rundgebung zu sprechen , noch überhaupt die Nord¬
ostseehalle zu betreten , und zwar , wie sie angibt , aus Grün¬
den der öffentlichen Sicherheit . - - Die NSVAP . hat daher
anschließend an die Rundgebung in der Nordostseehalle , wo
statt des Prinzen der Abgeordnete Rübe sprach , eine riesige
geschlossene Mitgliederversammlung abgehalten . Wir danken
für diese Propaganda.

GssMeiSer Mörsern verHaftet

Düsseldorf , lO. September . Gauleiter Florian wurde
gestern abend , als er von der Beerdigung unseres pg . Rarl
Vobis zurückkehrte , verhaftet und zur verbüßung . einer zwei¬
tägigen Gefängnisstrafe in das Gefängnis eingeliefert . Gau¬
leiter Florian wird am Freitagabend , nach verbüßung seiner
Strafe in Düsseldorf in der Tonhalle in einer Massenver¬
sammlung , zusammen mit den Reichstagsabgeordneten veller-
Barmen und Gberlindober , sprechen.

Uederfälle auf Nationalsozialisten in Düsseldorf.

Düsseldorf , 10. Sept . während die Beerdigung des er¬
mordeten SS .-Mannes Rarl Vobis am Mittwochnachmittag
ohne jeden Zwischenfall verlaufen ist , kam es im verlaufe des
Abends und in der Nacht zum Donnerstag in verschiedenen
Stadtteilen zu ernsten Zusammenstößen . Mehrere Natio¬
nalsozialisten wurden im verlaufe von Schlägereien durch
Messerstiche verletzt . Ein Nationalsozialist erlitt einen Streif¬
schuß am Bein . wie die Pressestelle des Polizeipräsidiums
mitteilt , griff die Polizei in allen Fällen so rechtzeitig ein,
daß die Zusammenstöße keinen größeren Umfang annehmen
konnten.

Waffen - und Munitionsfunde . — Natürlich bei der
Rommune.

Schneidemühl , lO. Sept . Am Donnerstag früh fand
bei einer größeren Anzahl von Anhängern linksradikaler
Organisationen eine planmäßige Durchsuchung nach Waffen
und verbotenem Flugschriftenmaterial statt . Der Polizei
waren in letzter Zeit nicht nur Terrorakte nach Berliner
Muster angedroht sondern auch durchaus glaubwürdige Mittei¬

lungen über unbefugten Waffen - und Munitionsbesitz sowie
über den vertrieb illegaler Druckschriften gemacht worden.
Soweit bis jetzt bekannt , wurden mehrere Schußwaffen nebst
Munition , eine Anzahl Dolche , Schlagringe , Totschläger und
Gummiknüppel sowie eine erhebliche Menge illegaler Druck¬
schriften gefunden . Festgenommen wurden bisher vier Per¬
sonen , die sämtlich Mitglieder des „ Rommunistischen Sugend-
verbandes Deutschlands " sind.

der ikVrsrmuüsßMsHe LLVerfE Ln HSeLne
Auch eine Erklärung des preußischen Innenministers

Der nationalsozialistische Abgeordnete Rübe hatte wegen
des Kommunistenüberfalls auf einen Zug der Nationalsozia¬
listen am 30 . Suni in peine im Preußischen Landtag eine
Anfrage eingebracht , in der die Regierung um Auskunft er¬
sucht wird , was in der Sache geschehen und mit welchen
Strafen die schuldigen Polizeibeamten belegt worden seien.
Minister Severing hat darauf , wie uns aus Berlin berichtet
wird , wie folgt geantwortet:

„Die Polizeibeamten befanden sich in unmittelbarer
Lebensgefahr , als sie nach erfolgloser Abgabe von Schreck¬
schüssen scharf schössen. Sie handelten daher in Notwehr , so
daß zu irgendwelchen Maßnahmen gegen sie kein Anlaß
besteht . Damit erledigen sich die gestellten Fragen ."

SO Mark Geldstrafe für Tragen der nationalsozialistischen
Uniform.

Emden , 10. Sept . hier war am 10. Juli d. Is . ein
Angehöriger der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei angehalten worden , weil er ein braunes Hemd , einen
braunen Selbstbinder , eine rote Armbinde mit Hakenkreuz,
ein Roppel mit Schulterriemen , und eine Uniformmütze ge¬
tragen haben soll . Zu dieser Zeit bestand keine Klarheit,
ob das Uniformverbot zu Recht bestehe . Der Betreffende , ein
hiesiger Mechaniker , erhielt einen Strafbefehl , gegen den er
Einspruch erhob . In der Derhandlung vor dem hiesigen
Amtsgericht kam das Gericht ebenfalls zur Verurteilung zu
30 Mark Geldstrafe . Die Verurteilung erfolgte auf Grund
des ß 8 der Notverordnung des Reichspräsidenten voni
28 . März 1931.

OefSMSung ÄSN VUesMseHes « GiEesBE
von einzelnen Polizeidirektionen wurde ein vom Rcichs-

verband deutscher Kriegsteilnehmer und -Hinterbliebener ver¬
faßtes Plakat verboten , da der Inhalt die öffentliche Ruhe
und Ordnung gefährdet . Da ; Plakat enthält eine Gegen¬
überstellung der unerhörten Kürzungen der Notverordnungen
an den Renten der Kriegsopfer und der Einkommen der
kapitalistischen Großverdiener und knüpft daran die Fest-

nunq aufzuheben , damit nicht möglicherweise einer in Rege„§-
burg für eine Sache ins Gefängnis kommt , die in Leipzig
noch als eine angebrachte Tat gilt.

KranAsMGe FNssHenfGaften in,
GesESeSreS

Wie wir aus bestunterrichteter Quelle erfahren,
hat die Stadt Saarbrücken bei einer französischen Kre¬
ditgenossenschaft einen Kredit von -tO Millionen Fran¬
ken aufgenommen . Die Stadt hat diesen Kredit nur
gegen ein schwerwiegendes politisches Zugeständnis er¬
halten . Sie mußte einen Revers unterschreiben , daß
der Kredit schon 1935 mit 3inonatlicher Frist ge¬
kündigt werden könne und zurückgezahlt werden müsse,
falls sich die Bevölkerung des Saargebietes bei der Ab¬
stimmung für die Rückkehr zum Deutschen Reich ent¬
scheidet. Dieser Revers bedeutet einen ungeheurrlichen
Eingriff in die politischen Rechte des Saarlandes durch
wirtschaftlichen Druck will Frankreich auch hier Politische
^iele erreichen , will sich eine günstige Abstimmungs¬
atmosphäre schaffen . So arbeitet Frankreich ! Sonder¬
bar dabei bleibt uns , daß die Stadt Saarbrücken diese
Bedingungen angenommen hat , während die Stadt
Saarlouis erst vor kurzer Zeit eine Anleihe unter den¬
selben Bedingungen abgelehnt hat.

der AMosSe-SuveöAreiS.
Im galizischen „Berliner Tageblatt " (Nr . 422 vom

8 . 9 . 31 .) streitet sich der Mosse -Jubelgreis , Monsieur Theo¬
dore Wolfs mit seinem Rassegenossen Leopold Schwarzschild
um die Zollunion und den Rücktritt des Dr . Lurtius . Jud
Schwarzschild möchte , daß Lurtius geht . Jud Wolfs will , daß
er bleibt . An sich ist dieses talmudistische Wortgefecht um
Dinge , die die beiden Hebräer eigentlich gar nichts angehen,

öchst belanglos . Aber der Wolfs zieht die nationalsozia¬
listische (er sagt : nationalistische ) presse mit in den Bereich
seines Gemauschels und schreibt:

„Damals (als der Zollunionspian herauskam ) wurde
er (Lurtius ) auf der ganzen Linie gefeiert und ge¬
priesen , die nationalistische presse vor allem verzieh ihm
seine sämtlichen früheren Sünden . . ."
Glatt geschwindelt . Die nationalsozialistische presse hat

von vornherein festgestellt , daß der Zollunionsplan voll¬
kommen verkehrt angefaßt worden ist.

Aber der Schwindel gehört zum „Berliner Tageblatt ",
wie die Laus zum Dstgalizier.

Bayern , Sachsen , Badien , Hessen und Württem¬
berg beraten Sparmaßnahmen.

Stuttgart . Von zuständiger Seite wird uns mit¬
geteilt : „Die Regierungen von Bayern , Sachsen , Ba-

stellung: - !den , Hessen und Württemberg berieten am gestrigen
»Recht und Gerechtlgkct. pnd tot . Die Kriegsopfer ^ ^^ ^Evstag im Sitzungssaal des württesmbergischen

Staatsnnmstenums dre Sparmaßnahmen zum Aus --haben mit ihren Leibern die deutsche Schölte verteidigt-
sie sind jetzt von allen verlassen - sie werden aber in
ihrem gerechten Kampf nicht eher ruhen , bis Recht und
Gerechtigkeit für die deutschen Kriegsopfer wieder leben ."
Während zahlreiche Polizeidirektionen das Plakat ge¬

nehmigten , wurde dasselbe in anderen verboten . Dieser
Wirrwarr polizeilicher Bestimmungen ist dadurch gekenn¬
zeichnet , daß z. L . von den Amtshauptmaunschaften Lautzen
und Zittau die Genehmigung erteilt wurde , während die s
Stadt Bautzen und die Stadt Zittau ein Verbot ergehen "
ließen . Was gilt eigentlich in Deutschland ? Die Rechts -
Unsicherheit auf diesem und anderen Gebieten hat allmählich
einen Grad erreicht , der eine erhebliche Gefahr für die
Autorität der amtlichen Stellen in sich schließt . Es ist daher
die allerhöchste Zeit , endlich die Knebelung der freien Mei-

gleich der Haushalte der Länder und Gemeinden.

Die französisch -russischen Nichtangriffspakt -Verhandlungen
Moskau (über Kowno ), 5. September . Der französische

Geschäftsträger wurde am Freitag von dem stellvertretenden
Außenkommissar Krestinski empfangen . Er hatte eine lange
Unterredung mit ihm über die Frqge des Nichtangriffspaktes.

Wervt für die dNÄ

Ein öeutsches Schicksal in Tagebuchblättern
vonSr . Josef Goebbels
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sitze täglich am Strande und dichte meine rau-

verse . Das Meer gibt den Takt dazu.
geht wie im Fluge . Drei Szenen stehen auf dem

Ich
schenden

Es
Papier.

Es ist das tiefste Glück , Herzblut in Form zu gießen.
Ich schreibe mir Unrast und Oual von der Seele.

Freude der Schöpfung!
Abends sitze ich auf meinem Zimmer und lese die Bibel.

In der Ferne braust das Meer.
Dann liege ich noch lange wach und denke an den stillen,

bleichen Mann von Nazareth.
14 . August.

„Liebe Hertha Holk!
Das ist mein Zwiespalt , den Du erkannt hast . Ich

läge Dir , was ich jetzt sagen kann . Ich lebe hier still und
einsam und nähre meine Seele mit dem Trost der Arbeit.
Du wirst mich schon verstehen.

Du verstehst mich immer,
wir wollen stille sein
Und warten,
Bis ein Stern vom Himmel fällt.
Siehst Du , wie oben Licht an Licht
Sich zündet
Zu einem Dom!
Wir sitzen im Schweigen
Und falten die Hände zum Gebet.
Wir wollen stille sein
Uyd warten,
Bis ein Stern vom Himmel fällt.

Die Sieben Schwäne machen mir große Freud --.
Ich suche einen weg.
wer glaubt , der findet ."

V?. August.
Ein kleiner , kahler Saal . In den Stühlen sitzen hohe

Friesinnen in ihrer eigenen Tracht . Drgelspiel . Der Schul¬

meister spielt . Ein Lhoral steigt auf.
Schlichte Worte eines jungen Pastors.
Draußen auf den wiesen spielt Sonntagsmorgen¬

sonne.
Die Insel ist nicht groß . Man kann sie in zwei Stun¬

den umschreiten . Im Westdorf ein Dutzend Häuser , im
Ostdorf noch weniger.

Dazwischen liegen die Dünen und die Wattwiesen.
Die Häuser sind sauber und rotgedeckt . Dos gibt der

ganzen Insel einen freundlichen Anstrich.
Im Gstdorf , das ganz im Grün versteckt liegt , wohnen

die ausgedienten Schiffer und Fischer.
Am Sonntagmorgen schlendern die Kurgäste zwischen

dem West - und Gstdorf . ^
Fast feierlich ist die Stimmung dieser Stunden zwischen

elf und eins . Man sieht lauter freundliche Gesichter . Kinder
spielen mit den Schafen in den Wattwiesen.

Man bummelt so über die Insel , bis der Mittag
kommt.

Ich bete zu meinem Schicksal , mich nicht halb werden
zu lassen , gar nichts oder etwas Ganzes aus mir zu
machen.

Seine Pflicht tun : das heißt tun , was man aus
Eigenem als recht erkannt hat.

Nicht die Menschen , aber einen Mann haben wir nötig.
Mein weg : vom Einzelnen zum Ganzen , von der Er-

lckeinung zum Symbol , vom Bruder zum Volk und erst vom
Volk in die Welt.

7n kölner der Mensch ist, desto weniger vermag er zu
glauben.
20 . August.

„Ich will immer fliegen und krieche dann doch im
Dreck.

Auf Wiedersehen ! Wann und wo?
Dein Richard ."

Christus im Olymp . Eine grandiose Idee.
Zeus und Christus als Gegenspieler . Ein Stoff!
Lhristus mißt die Menschen mit seinen Maßen . Daran

geht er auch am Ende zugrunde . Uebrigens die Tragik fast
aller Propheten und großen Revolutionäre . Sie sehen die
andern so, wie sie selbst sind . Das ist der Fehler in ihrer
Rechnung.

Käme Lhristus wieder , wie würde er seine falschen Be¬
diensteten mit der peitsche aus seinem Tempel jagen!

Wenn ich morgens am Meere sitze und Verse dichte und
atme dabei den salzigen wind , der vom Wasser herüber-
springt , dann gehe ich auf in Gott und bin glücklich , wie ich
es nur noch in der Kinderzeit wa - .
24 . August.

Ouer durch die Dünen geht ein schmaler weg . Ich
schreite ihm langsam nach und nehme das eintönige Rauschen
des Meeres mit , bis es immer leiser wird . Immer leiser.

Es geht Hügelauf , hügelab.
Der Weg durch vistelkraut und hartes , holziges Strand¬

gras ich sehr beschwerlich.
Ich komme in ein letztes vünental hinunter . Und nun

verstummt das Meer . Ich höre jetzt nichts.
Eine wundersame Stille wächst auf.
Ich lege mich lang in die Dünen hinein und warte

auf ein Wort aus dem Munde Gottes.
28. August.

Meine Mutter arbeitet vom frühen Morgen bis zuni
späten Abend und ist glücklich dabei , wenn alle zufrieden
lind , dann ist auch sie zufrieden.

Meine Mutter bringt für ihre Kinder Opfer um Opfer.
Sie fühlt sich nie einsam . Das habe ich von ihr

gelernt.
Ich habe niemals gesehen , daß meine Mutter untätigwar.
„Ich bin glücklich liebe Mutter , daß ich mich hier in

der Einsamkeit zurechtfinden kann . Ich denke jetzt oft an
zu Hause . Ich sehe den Vater durch Feld und Hof gehen.
Jetzt habt Ihr schwere Zeit , denn die Ernte steht vor der
Tür . Manchmal ist es mir nicht recht , daß ich hier untätig
sitze. Aber Ihr werdet mich ja verstehen : wir jungen
Männer , die wir durch den Krieg gegangen sind , haben viel
mit uns selbst auszumachen . Unsere Seele ist noch wund.
Daß der Arm zerschossen ist bei dem und dem , das ist nicht
das Schlimmste , aber die Wunden , die wir nach innen tragen
aus Krieg und Zerstörung , wir sind nicht mehr unbe¬
fangen gegen Gott und die Welt.

Und doch werden wir wieder einmal auferstehen . Unsere
Augen werden wieder gerade und klar schauen . Man soll
uns nur werden lassen , wer sucht, der findet ."

Fortsetzung folgt.

vas rmerr



Aus aller Well Kulturpolitik des KafGiSmus
Flugzeug ins Meer gestürzt

warnemünde, 11. September. Am Donnerstag gegen
,8 Uhr stürzte ein Flugzeug des Kostocker Aero-Tlubs eine
Vaimler-Klamm-Maschine, mit der 3uIassungs-Nr . 2t 15, ab.
vie Maschine war zu einem kundflug über warnem 'ünde
mit zwei Kurgästen aufgestiegen, kurz nach dem Start setzte
der Motor aus , so daß der Flugzeugführer zur Notlandung
schreiten mutzte. Ls gelang ihm jedoch nicht mehr, das Flug¬
zeug zur Landung zu bringen . Die Maschine überschlug sich
und stürzte ins Meer . Der Flugzeugführer Lartholomäus

konnte sich retten , während die beiden Fluggäste, Küster aus
Wandsbeckund seine Gattin , vermutlich durch Ertrinken den
Tod fanden. Die unblutigen Opfer wurden bei den Ber¬
gungsarbeiten, die schon nach einigen Minuten einsetzten,
an ihren Sitzen angeschnallt gefunden. Das Fluqzeua ist
erheblich beschädigt.

War der « ntergans
des „Gt . iSHMVert" vorauszuseyea?

Paris , 10 . Sept . Der Oberste Staatsanwalt der
französischen Regierung hat nunmehr eine ergänzende
Untersuchung über die Verantwortung für den Unter¬
gang des Dampfers „St . Philibert " angeordnet . Wie
der „Soire " berichtet, soll ihm ein Schreiben eines
hohen Beamten zugegangen sein, in dem mitgeteilt
Wird, daß der Führer des Unglücksdampfers , Kapitän
Olive, die Katastrophe vorausgesehen habe. Als alter,
erfahrener Seemann sei ihm der schlechte Zustand des
Schiffes bekannt gewesen , was aus den letzten Worten,
die er an seinen Neffen gerichtet habe , deutlich hervor¬
gehe. Dieser Neffe wäre 2. Offizier des „St . Philibert"
gewesen und habe die Fahrt bis zur Insel Nchire Mon¬
tier mitgemacht. Als der Sturm heraufzog , und sich
das Fahrzeug auf die Rückfahrt begeben sollte , habe
Kapitän Olive dem Neffen gesagt:

„Ich habe den Befehl abzufahren und gehe in den
Tod. Ich muß meine Pflicht tun , doch erteile ich Dir
den Befehl , zurückzubleiben."

Vor dem Entschluß zum Auslaufen habe der alte
Kapitän noch einmal die Reederei angerufen und ihr
die Gefahren dargestellt , trotzdem wäre von Seiten
der Reederei der Befehl aufrecht erhalten . Die Unter¬
suchung wird sich darauf erstrecken, ob dieses letzte Tele¬
phongespräch mit der Reederei tatsächlich stattgefun¬
den hat.

WseSer VrarsSsMluns
L'm Drohbrief an d.e Feuerwehr.

Lurhaven, 10. Sept. Nachdem erst vor kurzem im be¬
nachbarten Rrensch die Scheune eines Hamburgischen Ver¬
sorgungsheimsdurch Brandstiftung eingeäschert worden war,
ist in der vergangenen Nacht die Scheune des Versorgungs¬
heims in Dxstedt niedergebrannt . Auch hier wird Brand¬
stiftung vermutet. Der Führer der Tuxhavener Feuerwehr
hatte vor dem Brande einen Drohbrief erhalten, in dem er¬
klärt wurde, daß, wenn er sich nochmals mit der Feuerwehr
in Dxstedt sehen lassen, sein Haus in Lurhaven in Asche ge¬
legt werden würde.,

Liinrburg, 10. Sept. In der vergangenen Nacht brannte
hier die große Scheune des Mechanikers Schröder nieder. Ls
verbrannten große Erntevorräte und einige landwirtschaftliche
Maschinen. Bei den Löscharbeiten erlitten einige Feuerwehr¬
leute Brandverletzungen. Ein Arbeiter wurde von einem her¬
abfallenden Starkstromdraht getroffen und schwer verletzt. L;
wird Brandstiftung vermutet.

Die Brandstifter von GrLpel verhaftet.
Dremervörde, 10. Sept. In der letzten Nacht sind von

der Kriminalpolizei in der Srandstiftungsangelegenheit in
Gräpel, kreis Stade, zwei Personen verhaftet worden. Es
handelt sich um die Einwohner Iohann und Hermann Peters,
im Interesse der weiteren Untersuchung dieser Angelegen¬
heit lehnt die Staatsanwaltschaft vorläufig nach jede Aus¬
kunft ab.

kommunistische Brandstiftung?
Zarge, heute nacht gegen 1 Uhr wurde von Passanten

ein großer Brand gesichtet, höchstwahrscheinlichhandelt es
sich um ein größeres Bauernhaus in Lerne, das mit sämt¬
lichem Inventar und der gesamten Ernte bis auf die Grund¬
mauern niedergebrannt ist. Gb es sich auch in diesem Falle
um kommunistische Brandstiftung handelt, muß die Unter¬
suchung ergeben. Nähere Einzelheiten stehen noch aus.

Born „Nantilus " .
Kopenhagen , 10. Sept . Wie aus Tromfö gemel¬

det wird, dürfte der „Nautilus " wahrscheinlich noch
Zwei Tage in Advents -Bay bleiben . Der norwegische
Professor Sverdrup und der Amerikaner Soule , die
bekanntlich an Bord des „Nautilus " die Fahrt nach
der Arktis mitgemacht haben , sind bereits am Mitt¬
woch nach Harftadt (Nordnorwegen ) abgereist, um von
dort aus nach Bergen weiterzufahren . Hieraus schließt
man, daß der „Nautilus " keine norwegischen Häfen
aufsucht, sondern von Spitzbergen direkt über Iütland
nach Amerika fahren wird. Das lange Schweigen des
Bootes wird damit begründet, daß der Mast während
der Tauchversuche abmontiert , und daß außerdem eine
Spule durchgebrannt war , deren Erneuerung mehrere
Tage in Anspruch nahm . Im übrigen soll besonders
der Giros -Kompaß unterwegs besonders gut gearbeitet
haben. Die Eisbohrer wurden während der ganzen
Fahrt niemals benötigt.

Sturm an der Nordsveküste.
Hamburg , 10. Sept . An der ganzen Nordseeküste

herrscht seit Mittwoch stürmisches Wetter , durch wel¬
ches die Hochseekuttergezwungen wurden , die Fischerei
in d/r Deutschen Bucht aufzugeben und hinter Helgo¬
land sowie in der Elbmündung Schutz zu suchen.

Ausgrabungen im Die
Wenn wir unter den heutigen Völkern und Staaten

Europas Umschau halten nach dem Gegenpol zu den materia¬
listischen Bestrebungen der Sowjets auf dem Gebiete der
Kulturpolitik , so finden wir nur in einem einzigen Staat eine
deutlich ausgeprägte und einheitlich durchgeführte Gegen-
politik : im faschistischen Italien.

In anderen Staaten , vor allem in der nationalsozia¬
listischen Bewegung Deutschlands - sind Gegenkräfte gegen
die materialistische Verödung zwar vorhanden, aber zur offi¬
ziellen Kulturpolitik des Staates sind sie bisher nirgends
sonst durchgedrungen.

In großen Teile» unseres Volkes bereitet sich eine
kulturelle Erneuerung in gewaltigem Umfange vor, ganz
wird sie sich jedoch erst mit der politischen Machtergreifung
durchsetzenkönnen.

Für Italien ist der Zeitpunkt , zu dem sich der Faschismus
durchsetzte, durch glückliche Umstände bereits kurz nach dem
kriege eingetreten, es hat also eine zielbewußte Kulturpolitik
eher beginnen können als andere Länder. Der objektive Be¬
trachter muß jedoch feststellen, daß Italien das erste Land
nach dem kriege gewesen ist, das aufgeräumt hat mit dem
marxistischen Materialismus und eine organische Kulturpolitik
begann.

So sind Mussolinis Ausgrabungen zu verstehen. Sie
werden nicht veranstaltet , um das Fachinteresse einiger Ge¬
lehrten zu befriedigen, um Museen zu füllen oder Fremde

Ostasrenflug einies deutschen Wasserflugzeuges.
Berlin . Nach dem so erfolgreich durchgeführten

Ostasieuflug von Frl . v. Etzdorf wird heute von Pots¬
dam aus der Start einer Junkers F . 13 mit L. 3-Mo-
tor ausgerüstet , mit der Zulassungsnummer D . 2131,
die dieser Tage bei den Iunkerswerken in Dessau auf
Schwimmer gesetzt und mit der chinesischen Aufschrift
„Freundschaft " bemalt worden ist, erfolgen . Erstmalig
wird bannt der Versuch unternommen , China mit
einem Wasserflugzeug zu erreichen. Ger Flugweg hält
sich dementsprechend an den Wasserstraßen , also zu¬
nächst Donau abwärts , dann längs der Küsten des
Schwarzen und Aegäischen Meeres , folgt dann weiter
dem Lauf der Küsten Persiens und Indiens . Gas
Flugzeug wird von dem bekannten Flugzeugführer.
Bertram , der schon einmal längere Zeit in China tätig
war, gesteuert. Der mitfliegende Bordmonteur Klaus¬
mann ist durch seine Tätigkeit in Afghanistan , wo er
s. Zt . die Flugzeuge des Königs Aman Ullah betreute,
besonders gut mit Iunkers -Maschinen vertraut.

Frauen- Soppckselbstmord.
Berlin, 9. Sept. Am Mittwoch vormittag wurden in

ihrer Wohnung in wittenau die 35jährige Ehefrau Emma
Messe und ihre Freundin, die 20jährige Gertrud Iacob durch
Gas vergiftet tot aufgefunden. Die Leichen wurden beschlag¬
nahmt. Der Grund der Tat ist auf Nahrungssorgen zurück¬
zuführen.

Danatvank mrrS A .-G.
Berlin, 9. Sept. Wie der „Berliner Börsenkurier" von

gutunterrichteter Seite erfährt , steht bereits fest, daß die
vanatbank in eine Aktiengesellschaftumgewandelt wird. Die
Zahl der Vorstandsmitglieder solle bei der Neuregelung der
Geschästsleitungwesentlich vermindert werden. Dr. Strube sei
bereits aus dem kreis der Geschäftsinhaber ausgeschieden.
Daneben dürften einige der bisherigen Geschäftsinhaber der
vanatbank dem Vorstand der neuen A.-G. nicht mehr ange¬
hören. Iakob Goldschmidt werde dem Vorstand erhalten
bleiben. ( !) Bestimmt sei ferner, daß Staatssekretär a. v.
Bergmann, der Treuhänder des Reiches bei der vanatbank,
ebenfalls in den Vorstand eintreten werde.

Eis « terrseer
Bekanntlich betragen die Ausgaben der Repara¬

tionen zahlenden Deutschen Republik für sein Aus¬
wärtiges Amt jährlich 65 Millionen Mark , gegenüber
13 Millionen Mark , die das imperalistische Kaiser¬
reich für dieselben Zwecke aufwandte . Man sucht eben
die innere Armut Deutschlands , seinen wirtschaftlichen
Zusammenbrach unter der Last der Tribute , im Inter¬
esse der Verständigung durch prunkvolles Auftreten
nach außen zu verdecken. . . So , machte der uns be¬
reits bestens bekannte deutsche Botschafter in NSA.
von Prittwitz -Gaffron diesen Sommer eine Urlaubs¬
reife nach Europa , fuhr mit der Vulcania des Lloyd
Triestino in der ersten Klasse samt Kind und Kegel und
— Auto von Newyork nach Venedig . Die Mitreisenden
waren über diese Auto -Liebe reichlich erstaunt und
fragten sich, ob es wohl in Deutschland keine Autos
mehr gäbe, sodaß der Herr Botschafter seinen Wagen
von Amerika mitbringen müsse. Der Herr Botschafter
hat außerdem dadurch reichlich unangenehmes Auf¬
sehen erregt, daß er verlangte , daß der Dampfer die
Farben schwarz-rot-gold im Topp führe, obwohl doch
bekanntlich diese Farben auf See nicht geführt werden,
da die deutsche Seeflagge schwarz-weiß-rot ist. Ein
Mitglied der deutschen Kolonie in Venedig berichtets
uns außerdem noch, daß der Herr Botschafter von j
Venedig mit d>rm Auto ansBord nach Trieft weiter¬
fuhr tnnd am selben Tag auf dem Landwege mit dem
Auto wieder nach Venedig zurückkehrte, was dort bald
bekannt wurde. In dem Brief dieses Ausländsdeutschen
heißt es dazu: „Die Italiener meinen , so schlimm
scheine es doch mit unserer Geldkalamität nicht zu sein,
wenn unseren Auslandsvertretern so reichlich Mittel
zur Verfügung gestellt werden." Vielleicht dehnt die
deutsche Regierung ihre Sparmaßnahmen einmal mehr
in dieser Richtung aus , das dürfte einträglicher sein,
als die Kürzung der Kriegsbeschädigten-Renten.

sie der volkserziehung.
anzuziehen, sondern um dem Volke ein lebendiges Bewußtsein
seiner eigenen großen Vergangenheit zu geben, und die Besten
anzuspornen, den Taten ihrer vorfahren nachzueifern. Neben
wissenschaftlichenund künstlerischen Gesichtspunkten sind es
vor allem erzieherische, auf Grund deren große Aufwendun¬
gen gemacht werden, während der bolschewistischeStaat
jedes Andenken an die Vergangenheit auszulöschen versucht,
und wo es nicht zu vermeiden ist, im Sinne klassenkämpfe-
rischer Tendenz umstempelt, fördert der faschistischeStaat
die organische Zusammengehörigkeit des Volkes und sein
Selbstbewußtsein, indem es die alten Vorbilder lebendig macht.

Iene zu Tage geförderten Baudenkmäler der Vergan¬
genheit werden in Rom mit dem Bild der neuen Stadt ver¬
schmolzen, so daß sie nicht abseits stehen als Museumsstücke,
sondern einen wesentlichen Bestandteil des architektonischen
Stadtbildes ausmachen; jeder Römer kennt sie und ist stolz
auf sie; Mussolinis großes Projekt : „Das neue' Rom", mit
seinen breiten neugezogenen Verkehrsstraßen, seinen Anlagen,
Neubauten, Siedlungen und seinen Ausgrabungen (deren Er¬
folge in immer größerem Maße die Auge» der Welt auf sich
ziehen) ist freilich vorläufig nur ein großer Plan und ein
großer Anfang, aber er verrät einen Willen, der sich in un¬
mittelbarem Gegensatz zu allen marxistisch-materialistischenBe¬
strebungen stellt, die letzten Endes, wie die Beispiele lehren,
kulturzerstörend sind.

Kürzr-NDen Ser VeASMe Gnglernd
London, 10. Sept . Die vorgeschlagenen Abstriche

bei den Erwerbslosenzahlungen (mit Ausnahme der
Kinderzulagen ) belaufen sich auf etwa 10 v. H.

Die Vorschläge über die Beitragserhöhungen zur
Erwerbsloseuversicherung gehen dahin , daß der wöchent¬
liche Beitrag eines Arbeitnehmers von 63 auf 82 Pfg .,
der des Arbeitgebers von 58 auf 85 Pfg . erhöht wird.

Die Gehälter der Abgeordneten werden um 10 v.
H. herabgesetzt, die der Minister und der Richter um
10 bis 20 v . H., der Lehrer um 15 v. H. Die Teuerungs¬
zulagen der Beamten werden weiter verkürzt. Alle
Einsparungen treten am 1. Oktober in Kraft.

Es «e VsesHereL?
Aus der Düsseldorfer „Volkszeitung" (SPD .):

„Denken Sie nur an den Weltkrieg ! Wie hilflos
waren da die Frauen ! Untätig mußten sie zusehen, wie
die Männer wie eine Herde Vieh abgetrieben wurden . . .
nur deshalb, weil wir Frauen weinten, anstatt zu
handeln."
Ls ist durchaus in der Ordnung, daß man in marxisti¬

schen Zeitungen ab und zu so etwas liest. Das ist das not¬
wendige Gegengewichtgegen die verlogenen „vaterländischen"
Phrasen der sozialdemokratischenProminenz. „Frontsoldaten
— — wie eine Herde Vieh abgetrieben", das ist die
marxistische Auffassung vom Recht der Volksverteidigung.
Aber damals, als es nicht anders ging, da haben sie mit
Hurra geschrieen, da waren sie froh, daß draußen die eiserne
Mauer des „herdenviehs" den Feind vom Lande, von den
Stätten deutscher Arbeit fernhielt.

Ietzr dieser Eselstritt für die gefallenen Kämpfer. Er¬
bärmliches Gesinde!!

LreivstofsmonopoS rrs ÄLuSfrhkand
Während der glorreichen Amtszeit" des sozialdemokra-

tischen Reichsfinanzministers hilserding wurde der ver-
schacherung deutschen Volksvermögens die Krone aufgesetzt, als
als man das deutsche Zündholzmonopol gegen eine Anleihe
an die internationale Hochfinanz überantwortete . In der
letzten Zeit verdichten sich die Gerüchte immer mehr, daß
die Reichsregierung auf ihrer Iagd nach Krediten erwäge,
dem Zündholzmonopolein Treibstoffmonopol folgen zu lassen
und zwar gegen eine Anleihe von 250 Millionen Dollar.
Das Blatt „Tägl. Berichte der petroleumindustric" vom
8. September schreibt hierzu:

„Die seit geraumer Zeit besprochenenPläne über die
Einführung eines Treibstoffmonopols sollen nach dem Auto-
Pressedienst im Finanzministerium über das Stadium un¬
verbindlicher privater Studien hinausgelangt sein. Der
Grund hierfür sei in der prekären Finanzlage des Reiches
und der Länder zu suchen, die den äußerst umstrittenen -
Plan wieder in den Vordergrund auch drs amtlichen Inter¬
esses gerückt habe. hierzu erfährt die „N. Fr . pr .", daß
in London Vorbesprechungenmit Sir Deterding  statt¬
gefunden hätten. Es sei ein großes Handelsmonopol nach
dem Muster des Zündholzmonopols geplant und dieses
Monopol würde dann von den großen internationalen Gel¬
konzernen zu übernehmen sein, welche dafür einen Kredit
in der höhe von etwa 250 Millionen Dollar Deutschland
zu gewähren hätten.

Schon allein diese Finanzierungsfrage läßt, abgesehen
von den sonstigen Schwierigkeiten erkennen, daß es sich
wohl nur um unverbindliche Privatgespräche gehandelt
haben könnte. Die Reichsregierung hüllt sich über ihre
Absichten in dieser Sache in Schweigen. Ein offizielles
Dementi ist bisher nicht ausgegeben worden."

Wenn auch gesagt wird, daß die bisherigen Verhand¬
lungen nur privaten Charakter haben, vorausgesetzt, daß
sie tatsächlich stattgefunden haben, worüber die Regierung
dem deutschen Volk hoffentlich Aufklärung geben wird -
so ist da; ein Beweis dafür, daß man im Rckchs' inanzmini-
sterium mit dem Gedanken spielt, das Treibstoffmonopol
Wirklichkeit werden zu lassen, um auf diese Weise eine An- '
leihe zu bekommen. was ein solches Monapol für die
deutsche Volkswirtschaft bedeuten würde, ist in wenigen Wor¬
ten gesagt: Oberhoheit gewisser ausländischer Petroleum¬
könige über den deutschen Treibstoffmarktz Ausschaltung
internationaler Konkurrenz, Preisdiktat , Zinsknechtschaft.



ÄU der Erntearveit

Rennst vu das Land, daß 4 Jahre lang
Im Rampfe gegen die Welt hielt stand?
Dos für sich Sieg auf S'eg errang
Und plötzlich dann zu Loden sank?
Trug und verrat hatten es bezwungen
Und hatten ihm das Schwert entwunden,
vas teure Land es ist bekannt,
Es ist mein deutsches Vaterland.

Rennst vu den Wann , der einst allein
Den Rampf aufnahm gegen Trug und Schein?
Ruf den voll Hoffnung und vertrau 'n,
heut ' 10 Millionen Deutsche schau'n?
Ruf den wir gewartet Jahr für Jahr
Der starke Mann , er ist jetzt da.
vu Deutschlands Führer ich grüße Dich,
Dir ktdolf Hitler heil und Sieg.

Rennst vu die SR., die der Führer einst schuf
Zum Schutze gegen Lug und Letrug?
Die treue SN. im braunen Rleid,
Die für Dich steht zum Rampfe bereit?
Die für Dich duldet Hohn und Spott,
haß und Verfolgung, Mord und Tod?
vu stolze SR., schließt die Reih'n,
Durch Rampf zum Sieg, der Sieg ist Dein.

Rennst vu die Fahne, die hoch und stolz
Im winde flattert am braunen holz?
Die Zahne wo auf rotem Grund
vas Hakenkreuz leuchtet im weißen Rund?
Die Zahnen die die Geister schied,
hier Deutschland erwache dort Marxist und Semit?
vu stolze Fahne, unser heilig Lanner,
Weh' Vu uns voran , wir folgen Dir.

Und hast vu 's erkannt , dann komme sogleich,
Dann werde ein Rämpfer für 's dritte Reich.
Dann geh' und hol die noch Zörnsteh'n herein,
Damit sich schließen unsere Reih'n.
Dann wird bald kommen der große Tag,
Wo von uns weichen Not und Schmach.
Dann dürfen wir reden, wie einst Vismarck der Held
wir fürchten Gott , sonst nichts in der Welt.

ÄNternattonaSer VNetfterrßnse»
Mettftrett tin TSvott

25. Ramptag , Mittwoch. Im ersten Rampfe standen sich
der Bremer Paul Lahn und der Italiener Lquatore gegen¬
über. 'während der schwere Lahn dauernd im Rngriff war,
blieb Tquatore mehr in der Defensive. Lahn konnte mit
dem flinken und technisch hervorragend ringenden Italiener
nur ein Unentschieden erzielen. Eine große Ueberraschung
brachte der 2. Rampf Grüneisen (Schweiz) gegen Risch(polen ).
Dieser Entscheidungskampf hatte noch gar nicht recht be¬
gonnen, da war er schon zu Ende. Risch ging sofort zum
Nngriifs über, (er zeigte wieder seine unfaire Nrt ), der
flinke Schweizer greift zum hüftschwung und ehe sich's Risch
versah, lag er schon auf beiden Schultern. 20 Sek. dauerte der
ganze Rampf Grüneisen war also in einer Gesamtzeit von
25,20 Min . Sieger über Risch, den polen . Langanhaltender
Beifall forderte den Sieger mehrmals vor die Rampe.
Seinen nunmehrigen 10. Sieg buchte Schwarz jun. im nächsten
Rampfe. Rogenbaum, der Lette, der oft recht wild auf
Schwarz losging, wurde mit zwei Verwarnungen wegen
Schlagens „ausgezeichnet". Lr unterlag dem gewandten Mün¬
chener nach 49,5 Min . durch Schulterdrehgriff aus dem
Stande. Der Protestkampf zwischen vebie und Schulz,
der außer Ronkurrenz ausgetragen wurde, endete niit einem
überlegenen Siege des Hamburgers Schulz durch klrmzug
aus dem Stande . -g- j

Bremer Viehmarktbericht . Auftrieb : Ochsen 141,
Bullen ' 34 , Kühe 219 , Färsen 218 , Kälber 316 , Schafe
1-77 ; Lebend ausgeführt : Rinder 177 , Kälber 6, Schafe
3 ; Unverkauft blieben : Rinder 33 , Schafe 37 . Preise:
Ochsen al . 38 - 40 (41 ), bl . 33 -37 (76 ). c. 29 32 (25 ).
Bullen a. b. 32- 34 (16). c. 26 31 (32 ). Kühe
a. 30 32 (60 ). b. 25 - 29 (50 ), c. 21 - 24 (30 ). d- 15 -
20 (47), Färsen a . 36 38 (60 ), b. 30 35 (127 ), c)
25 29 (31 ), Kälber a. b. 54 - 56 (135 ), c. 50 53
(80), d. 45- 49 (51 ), e. 35 —44 (50 ). Schafe al . 38 ->0
(70 ). b. 34 - 37 (30 ). c) 25 - 32 (20 ). Marktverlauf:
In Großvieh und Kälber langsam , prima Kälber über
Notiz , Schafe schlecht. - Fleischmarkt : Geschlachtet ein¬
geführt : Rinder 100 , davon 6 dän. Kälber 29 , Schafe
107 , Schweine 135 . Preise : Rindfleisch a. 64 68 , b.
56 - 63 , 6 . 35 —55 , Kalbfleisch a . 88 95 , b. 81 - 87.
c. 65 -80 , Schaffleisch a . 85 - 90 , b. 76 84 . c) 50 75.
Schweinefleisch a. 71 - 75 . b. 66 - 70 . c. 50 65 . Ge-

Sonnab nd. (2. September.
7.10 Morgenmusik 11.00 Schallplatten l^. W Wetter¬
dienst - 12,30 Mittagskonzert - 13,20 Schallplatten —
I . ZO  Lord -Ronzert 18.00 vas bunte Programm -
,9 30 Guitarrenkonzert — 20.15 Großes wohltätigkeits-
Ronzert 21.00 wochenendball 22.00 Nachrichtendienst
23.00 Tanzfunk in der Roten Mühle.

M . d. R . Verantwortlich für den redaktionell«,,
scha'rt : für den Anzeig-nteil C. A. GÜIdner; sämtlich

Herausgeber Kurt M
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Sremen. den11. September 1931
Beilage zu Nr. 100

Aus 6remen Stadt und Staat And wieder das LippyoikenyanS

RSse Bereinigung drr Bahirhosstraße und der
angrenzenden Strahenzüge

ll.

Der man sich eine Linie von der westlichen Ecke des

Schulhof'er Mädchenschule an der Karlstraße bis zu dem

westliche slügel der Badeanstalt am Breiten weg , und

verfolgt n diese Linie etwa 80 Meter von dem Schulhof

in Bich Badeanstalt , so befindet man sich ungefähr in
einem Restaurant im Philosophenweg.

Di Hotelrestaurant ist drr Hauptstützpunkt der
„Damrihier ist das Hauptquartier der dazu gehörigen
„herre

F>de der „Damen" hat einen Liebsten, welcher

für guich hier seine „Einkünfte " verspielt und ver¬
trinkt natürlich den Bewohnern des Philosophenweges
und inliegenden soliden Gaststätten entsprechend zur

Last f
lnun einer der zahlreichen Beamten der Sitten-

polizeentlich in die "Nähe der Lahnhofstraße kommt,
fo wivon einem ausgezeichnet funktionierenden Vor¬

posten sofort signalisiert und man kann dann das
eigendchauspiel erleben, daß eine ganze Horde gerade
„desWSloser Damen" im Trupp in den ph.lo-
fopWNeinstürzt, um größtenteils in dem besagten
hotelnt zu verschwinden, hier sind die „Damen" dann
vor en der Sittenpolizei geschützt, bestellen sich einen

liafMgen sich die Barten , bis ihnen die Nachricht

zutefatz die Luft wieder rein ist.
Hotelrestaurant schräg gegenüber sind zwei ganze

hkuBedürfnissen der „Damen" gemäß eingerichtet,
(ebcva 80 Meter Luftlinie von der Mädchenschule
an raße.) Weiter unten in der Großen Weidestraße
best nock solch ein vergnügtes Häuschen, in dem
die von der Bahnhofstraße ihre Geschäfte treiben.

ssen „Stätten ", die der Lahnhofstraße benach¬
barten die in Frage kommenden Behörden ihre
Austit schenken, wie mancher der Zehntausenden
vo««n, die zwangsläufig die Rahnhofstratze passie-
rernag hier seelisch zerstörende Eindrücke empfan¬
get

^unsere bisherigen Andeutungen in dieser Ange¬
let die zuständigen Stellen ein Grund zu erhöhter
Ä?

!t sammeln? So hören wir fragen. Zehntau-
seswerbslos; Handel und Wandel stocken; das
Alls Schlüsselgewerbe ist fast ohne Aufträge;
kleiner Stellung sicher sein; Arbeiter , Angestellte
unüssen immer weitere empfindliche Abzüge von
amen ertragen . Und ihr wollt trotzdem noch

gewiß. Gerade „in Fährden und in Nöten
ö Oolk slch echt", das muß der kommende Winter

,ingt es nicht, allen Meinungsverschiedenheiten
3 ;̂ deutsche Volk zu einer Notgemeinschaft zu-

Ojeden, so wird es diese schwere Zeit nicht über¬
hörende und hungernde Menschen darf es nicht
Ü̂ miuß der Leitgedanke aller Hilfsmaßnahmen

werden. Erst wenn diese Aufgabe gelöst ist,
ko>se Arbeitsziele gesteckt werden. Der Auftakt
^ fung von Mitteln für diese Winterhilfe ist die
Ê stlammlung, die am kommenden Sonntag statt-
findfeichen sich die Frauenvereinc und die Schulen
"" ^ )ie Hand, um in den Häusern, auf den Straßen

ätzen wie in den Gaststätten jeden um einenund ^
Reitst,en.

en ist kein' Schand ' dem Mann,
r — nicht helfen , wenn man kann!

>Ein Gang durch die Brefunkir.

s säle beherbergen diesmal eine sehr inter-
Evanbausstellfung , „Brefunka " genannt . Trotz

llen Schwierigkeiten haben sich ^Dadio---,

Elektrc,ß- und Kleinhandel zusammengetan , um
dem die neuesten Errungenschaften der Ra-
dlotech, Augen zu führen . In schöne, übersicht-

^Teilungen gegliedert , ist es dem Be-
lchauer licht, sich einen Ueberblick über den jetzi¬
gen for schen Stand der einzelnen Systeme , so-

otechnik überhaupt , zu verschaffen. Sämt-
vche bek-l Markenfabrikate wie : Telefunken , Nora,
Mcnde smd durch die einschlägigen Bremer Fir-
wen veii . Vom einfachsten Röhrenapparat bis

kojiertesten Kombinationsapparat ! Gleich¬
zeitig ham ber Ausstellung dadurch einen Anreiz
gegeben , auch Haushaltungsgegenstände , soweit sie

( >t der Elektrizität fallen , zeigt . Wasch-
NiaschinenstffEjemühlenund , was stets einen unge-

t denn Publikum auslösen wirds ein
elektrischer-assageapparat , wurde vorgeführt . Selbst
oie ständisch neuesten Universalverbesserungen der

wegenstänt unseres täglichen Bedarfs fahnden , kom-
ih kosten. Der Hammer, eine Gefahr für un-

Â H'ckte ist schon lange nicht mehr fortschritt-
"ch. Ebensme Hausfrau , die mühsam ihre Winter-
vorrate kon viert , indem sie das Einzumachende in

Lasern kocr läßt , befindet sich auf dem Holzwege.
>, Warum ? i ) wieso?" wird jedem Besucher gerne er-

tart. Wir fsen nun , daß die Bremer Bevölkerung
yrerseits da große Vertrauen , das die Aussteller in

ve gelegt Hain, zu würdigen weiß , indem sie als Ge¬
genleistung fü viele Mühe und Arbeit , die zum Teil

"/erhebliche! Kosten verbunden sind, die Ausstellung
M zahlreich! besucht. Lerne, wo die Möglichkeit

gegeben!

Unser letzter Artikel „rien ne va plus'" scheint bei der

Geschäftsleitung des Tipphoikenhauses nicht minder einge¬

schlagen zu haben, als s. Z. die Nede unseres pg . Jannsen in

der Leamtenversammlung . In jener Versammlung wurde

nämlich an Hand einer Quittung nachgewiesen, daß das

Tipphoikenhaus Schmiergelder bezahlt hat für die Beschaf¬

fung von Kundenmaterial durch seine beamteten Vertrauens¬

leute. Nun hat die Berliner Direktion des Tipphoikenhauses

ihre prominentesten Funktionäre Schlesinger, Dr . Rubel,

Dr . Sperber und Kirschbaum nach Bremen geschickt. Sie

sollen für die Zukunft vorbeugende Maßnahmen treffen,

damit solche„Geschäftsgeheimnisse" nicht mehr an die Geffent-

lichkeit kommen können. Wir glauben, daß, solange nicht

die letzte Stelle im Tipphoikenhaus durch Juden besetzt

ist, wir auch in den Besitz notwendigen Materials gelangen

werden. Zur Aufklärung einer nach 50 000 zählenden Ver¬

braucherschaft, welche durch ihre Einstellung entschlossen ist,

allen landesfremden und wirtschaftszersetzenden Institutionen
die Stirn zu bieten.

Dem T.h . können wir empfehlen, ihren auf den Aemtern
und Behörden nun sattsam bekannten Kriminalstudenten
Kirschbaum nach Berlin zurückzuschicken, denn die Suche
nach der bewußten (Quittung wird auf jeden Fall ergebnis¬

los bleiben. Wenn er seinen Berliner Salonjuden aber un¬

bedingt etwas Greifbares mitbringen muß, so mag er ihnen

berichten, daß der 8NZ . noch sehr viel Material zur Ver¬

fügung steht. Nicht nur , daß noch an anderen Stellen viel

erheblichere Schmiergelder bezahlt wurden, die wohl noch
das Interesse amtlicher Stellen auf sich lenken werden. So¬
lange aber sollte sich der Berliner jüdische Funktionärklub
hier nicht aufhalten , denn jeder Tag kostet Spesen, dicke

Die Firma Louis Saemann , eine der ältesten Elektro-

firmen am Platze, zeigt unter den verschiedensten Lautsprecher¬
typen einen Schallplatten-Selbstaufnahme-Apparat , welcher es

ermöglicht, selbst Platten zu besprechen. Als alter Blitz¬

schutzfachmann gibt Herr Saemann in verschiedenen inter¬

essanten Veobachtungsaufnahmen seine in Jahrzehnten er¬

langten Erfahrungen zur Schau. Beiner wird die Ausstellung

verlassen, ohne den Schallplatten-Aufnahmeraum der Firma

in Anspruch genommen zu haben.

Sektion Findorfs hält ihre nächste Mitgliederversamm¬
lung am Dienstag , den l5 . September, 20.30 Uhr in Rob.

Heidemanns Hotel,  Münchenerstraße 66-70 ab. Pg.

Thyssen  spricht über das Thema : „Der Bampf UM die

deutsche Seele". Pg . Gropp  behandelt : Zweck üjnd Ziel

des NSBR . Alle Mitglieder erscheinen. Eingeführte Gäste

sind willkommen. Blanke, Sektionsführer.

Jubiläum. Herr Hermann Brages, Prokurist der Firma
Tonstantin Württenberger , kann heute auf eine 25jährige

Tätigkeit bei dieser Firma zurückblicken. — Herr Hermann

vahlke , Görlitzerstr. 21, begeht heute sein 25jähriges Dienst-

jubiläum bei der AG .Weser.

Polizeibericht. Einbrecher haben in der Nacht zum 7.
September eine Wirtschaft in huchting heimgesucht. Gestohlen

sind 1000 Zigaretten , Marke Gva und Wappenschild, 200

Zigarillos , diverse Tafeln Schokolade u. a . Die Täter sind

durch ein mangelhaft geschlossenes Fenster an den Tatort ge¬

langt . Festgenommen wurde eine Frauensperson , die im

dringenden verdacht steht, einem hiesigen Schlächter, mit

dem sie die ganze Nacht Lokale besucht hatte , 60 Mark ent¬

wendet zu haben. Als gestohlen wurden ll Fahrräder
gemeldet.

Erfolgreicher Bremer hundesührer. Bei der von der
Grtsgruppe Unterweser, Sitz Bremerhaven , veranstalteten po-

zizei- und Schutzhundprüfung nahm Herr Willy heimsoth,

Bremen, mit seiner Schäferhündin „Adda" teil und erhielt

bei stärkster Konkurrenz die Note „Sehr gut l87 Punkte"
an erster Stelle. Außerdem erhielt Herr heimsoth als bester

Führer den ersten Führerpreis.

Unfälle. Auf der Kreuzung Lahnstraße-Bachstraße stießen

zwei Personenkraftwagen zusammen und wurden beschädigt.

Außerdem wurden die Insassen eines der Wagen, ein Mann

und eine Frau , verletzt. Die Verletzungen schienen nicht ernst¬

lich zu sein. - Auf der Faulenstraße geriet ein Radfahrer
mit seinem Fahrrads in die Schienen der Straßenbahn und

stürzte vor einen Straßenbahnzug . Er wurde von der Fang¬

vorrichtung aufgefangen und zog sich dabei eine Ripp'en-

quetschung zu. Der verletzte wurde mittels Krankenwagens
in seine Wohnung befördert.

Jung-Ansgarii. Die nächste Versammlung findet am
Montag , abends 20 Uhr im Gemeindesaal der Kirche (Ans-

gariikirchhof l4 ) statt.

Die Direktion der Bremer Straßenbahn schreibt uns:
Allen Warnungen zum Trotz wird nach wie vor in zahl¬

reichen Fällen gegen das polizeiliche verbot des Auf- und

Adstringens während der Fahrt verstoßen, va die Folgen

solcher Verstöße anscheinend von unseren Fahrgästen sehr

unterschätzt werden, weisen wir darauf hin, daß im Monat
August eine Reihe schwerer Verletzungen durch Auf- und Ab¬

springen herbeigeführt wurden (Kopfwunden, Verrenkung des

Fußes usw.). Ganz besonders groß ist die Gefahr , wenn

das Abspringen, wie dies im August dreimal der Fall war,

sogar in verkehrter Richtung geschieht; solchenfalls ist es

dem abspringenden Fahrgast nicht möglich, das Gleichge¬
wicht zu behaupten.

Deutschland-Sender und Stadttheater. Am kommenden
Dienstag wird zum ersten Male eine Uebertragung aus dem

Bremer Stadttheater auf den Veutschlandsender stattfinden.
Dieser größte deutsche Sender hat aus dem Programm des

Stadttheaters ausgewählt : den Einakter „Der Mantel " von

Puccini und die berühmten polowetzer Tänze von Borodin.

Der Abend steht unter der musikalischen Leitung von her-

Spesen, und wir können uns denken, daß allein aus den

Spesen jener paar Krummnasen den Angestellten das ihnen

zustehende, aber noch vorenthaltene Gehalt ausbezahlt hätte
werden können. '

Im Anschluß an unsere gestrige Notiz über die Ange¬

stelltenbehandlung müssen wir noch die geradezu beschämende

Tatsache registrieren , daß die Geschäftsleitung des Tipphoiken-

haufes es wahrhaftig fertig gebracht hat , ihre Angestellten

an einer auch für die Geffentlichkeit zugänglichen Stelle

ausgehängten Anschlag des Diebstahls 'ZU verdächtigen! Die

Angestellten werden aufgefordert , aus ihre Kollegen zu achten,

für jede Denunziation wird iHnen eine Prämie von 20 M.
garantiert . Eine solche Handlung kann auch nur von Juden

ausgehen.

Tipphoikenhaus und gngestelltenverbände
Zu der am 8. September erschienenen Notiz „Wieder das

Tipphoikenhaus " schreibt uns der vhv . :
Der vhv . hat gegen die vom Tipphoikenhaus vorgenom¬

mene ratenweise Zahlung der Gehälter sofort Einspruch er¬

hoben und die sofortige Zahlung der Gehälter gefordert.
Ebenfalls ist die Frage der Lehrlingsausbildung dauernd be¬

arbeitet und kommt nächstens vor dem amtlichen Lehrlings¬

ausschuß zur Behandlung. Der Dhv . und der Betriebsrat

sind stets und mit Erfolg für die sozialen Belange der

Tipphoikenhaus -Angestellten, die zum größten Teil organisiert

sind, eingetreten.
Doch darf abschließend gesagt werden, daß der Einzel¬

handel in Bremen durch seine sture gewerkschafts- und tarif-

feindliche Haltung sich manche Sympathien im herzen der

Kaufmannsgehilfen verscherzt.

mann Adler und der Thoreographie von Lore Jentsch, der

neuverpflichteten Vallettmeisterin des Stattheaters . Außer¬

dem wird an diesem Abend „Gianni Schlecht" von puccini

wiederholt, einer der größten Erfolge, den die Bremer Oper

in den letzten Jahren zu verzeichnen hatte . Es steht also

den Besuchern unserer Oper ein Genuß von ganz besonderer

Delikatesse bevor.

vhv .- Monatsversammlung . Die Monatsversammlung
des veutschnationalen handlungsgehilfen -verbandes wurde mit

einer Feier der Verbandsgründung eingeleitet. In einer An-

spräche des Kollegen Weimar kam der Stolz darüber zum

Ausdruck, daß der vhv . aus einer kleinen Schar von 23

Mitgliedern es zum größten Angestelltenverband der Welt

gebracht habe, ohne seine völkische und soziale Idee preis¬

zugeben oder im Laufe einer 37jährigen Verbandsgeschichte
zu ändern . Der vhv . steht auch heute noch auf dem Stand¬

punkt , daß durch die Selbsthilfe der Organisation der Kauf¬

mannsgehilfenstand als Glied des Volkes geformt und auf¬

wärts geführt werden muß. Gegen die pazifistischen und

verschwommenen freiheitlich-nationalen Gedankengänge stellt

der vhv . völkische, klar umrissene Ideen heraus und kämpft

für ihre Verwirklichung in einem freien deutschen Staat.

Im geschäftlichen Teil der Monatsversammlung nahm der

Geschäftsführer Nielson das Wort zu dem Thema : „Erhaltet

die kaufmännische Berufsschule". Der vhv . hat immer wieder

den Ausbau der kaufmännischen Berufsschule gefordert und

seine Forderungen den zuständigen Stellen häufig genug

unterbreitet , umso mehr muß jetzt dagegen Einspruch er¬

hoben werden, daß jetzt die kaufmännische Berufsschule an¬

statt aufgebaut abgebaut werden soll. Der vhv . hat in

einem Antrag an den Senat seine Bedenken unterbreitet,

und kann zu seiner Freude feststellen, daß der Antrag von

Erfolg gekrönt gewesen ist. Die kaufmännische Berufsschule
wird in ihrem bisherigen Ausbau der Kaufmannsjugend er¬

halten bleiben. In einem Ueberblick über die Wirtschafts¬
lage behandelte dann der Vertrauensmann Reftel die man¬

cherlei Verfallserscheinungen in der deutschen Wirtschaft. Zum

Bildungsweseu des Verbandes sprach dann der Fachbildungs¬
obmann Winter , der auf den umfangreichen Lehrplan der

Kaufmaunsschule hinwies und von jedem Kollegen forderte,

daß er ganz besonders in dieser Zeit der Resignation an

sich und seiner Fortbuoung arbeite . Der Führer des Ringes

der jungen Mannschaft im Dhv ., Riedemann, wies auf

das große allgemeine Bildungsweseu des vhv . hin und

zeigte die Ziele der Bildungsarbeit im Dhv . auf.

Direktor Müller tritt zurück
Direktor Heinrich W. Müller von der varmstädter und

Nationalbank , Hauptniederlassung Bremen, wird auf seinen

Wunsch Ende September nach einer langjährigen Tätigkeit

in den Ruhestand treten . Er wird auch weiterhin in dem

am Platze bestehenden Ortsausschuß mitarbeiten . Die Lei¬

tung der Bremer Hauptniederlassung der Vanatbank über¬

nehmen als ordentliche Vorstandsmitglieder der bisherige
stellvertretende Direktor Dr. jur . Erich Bellstedt und Alfred

hölling , bisher Direktor der Duisburger Filiale der vanat-
Bank.

Abtrennung des Eisenwerks »Delmenhorst von
dem Nordwolle - Konzern.

Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt,
daß (das Eisenwerk Gelmenhorft mit dem 7. Septem¬
ber an ein Konsortium , das unter Führung von Paul

Reyersbach -Oldenburg steht, verkauft worden ist. Mas

Eisenwerk ist somit vollständig vom Konzern der Nord¬
wolle abgetrennt worden. Ueber die näheren Bedin¬

gungen des Verkaufes konnte noch nichts in Erfahrung
gebracht werden . Reyersbach besitzt in Oldenburg
bereits eine Gießerei , die aber nicht so modern einge¬
richtet ist, wie das nunmehr gekaufte Gelmenhorster
Werk . Man nimmt an , daß beabsichtigt wird , dien

Oldenburger Betrieb teilweise oder ganz nach «Delmen-
horst zu verlegnen.
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Dichte Menschenmassen umlagern die Zentralhallen früh
schon, vor 7 Uhr werden die Säle geöffnet, bald ist die
Hälfte besetzt. Der Strom der Menge reißt nicht ab . Alle
wollen sie noch Einlaß finden.

Wohl nur um einen Minister zu sehen? Senatoren,
hohe Herren, gibt es doch genug in Bremen. Sie wollen den
ersten deutschen  Minister sehen, wollen ihn hören, des¬
halb der Andrang, deshalb diese Fülle. Drinnen im Saal
sind keine Stühle mehr zu haben. Unermüdlich fleißig spielt
die Bremer Standantenkapelle , dröhnender Leifall ist ihr
Dank . Es wird enger, beängstigend enger. Ueber 5000
Volksgenossen sitzen und stehen, Kopf an Kopf, in den beiden
Sälen . Nun ist es halb neun geworden, die Versammlung
ist überfüllt , von draußen scharfe Kommandos, ein lauter
Gruß , und dann brandet Jubel hoch, Jubel , Liebe V0M Volk
für einen deutschen Minister, welch eine seltene Erscheinung!

Unser Frick steht vor der Menge, einer der bestgehaß¬
testen Männer im heutigen Deutschland. AnstrengendeTage
liegen hinter ihm. Er ist nicht ein Mann der Rede, er ist
-er Mann der Tat. In kurzen, knappen Umrissen zeigt
er darum die Ursachen und Wege in das Elend des heute,
und die schwere Lahn voll Arbeit, Pflicht und Kampf zum
besseren Morgen.

Klar , sachlich, kurz und ohne jede Umschweife beginnt
er seine zweistündige Rede:

„Das Alte stürzt und Neues wächst aus den Ruinen".
Das war der große Eindruck, der aus dem letzten Gaupartei¬
tag in Gera am vergangenen Sonntag aus dem überwältigen¬
den Aufmarsch der 15 000  Mann SA. und SS. emporwuchs,
hier , im Lichte eines neuen Morgens , die Kraft des sieg¬
reichen Hitler-Heeres, und dort , auf der Gegenseite, macht¬
los und schwach das heutige System. Noch nicht einmal die
Kommune kann es sich vom halse halten . Da werden Not¬
verordnungen erlassen, wie die am 28. März zur Lekämpfung
der politischen Ausschreitungen, und schlimmer denn jemals
zuvor tobt der rote Terror durch das Land.

Wer weiß, ob es nur Schwäche ist, oder ob überhaupt
der Wille fehlt, diesem Spuk ein endgültiges Ende zu be¬
reiten . Wir jedenfalls übernehmen schon heute dafür die
Garantie , im Falle der Uebernahme der Macht im Staate
innerhalb von 24 Stunden alle jene Schädlinge endgültig
und für immer ausgeräuchert zu haben.

Anstatt aber den politischen Kampf in seinen Grenzen
zu halten, setzt man dem Ringen des erwachenden Deutsch¬
lands, das in dauerndem Kampf sein Llut opfert,
gegen roten Terror und Mord , außerdem noch die lächerlichsten
Polizeischikanen, Verbote, Verbote und nochmals Verbote ent¬
gegen. Nie, selbst zu Zeiten eines Metternich, haben auch
nur annähernd ähnliche Zustünde geherrscht.

12 Zähre System
Seit l Vs Jahren vegetiert nun das „Kabinett der Front-

Ms soldaten". Lei seinem Antritt versprach man Steuererleich¬
terung und Ankurbelung der Wirtschaft. Vrüning gab vor,
zuerst die Finanzen sanieren zu wollen, um erst dann an
die Tributfrage gehen zu können. Eineinhalb Jahre sind
vergangen, heute sind wir pleite ! Größer denn je ist der
Bankrott . An die Tributfrage wagte man nicht heran¬
zugehen, dabei ist es doch wohl bald jedem klar geworden,
daß ohne Beseitigung der Tributfrage an keinen noch so
geringen Aufstieg gedacht werden kann.

Denn wer hätte wohl etwas von Erleichterung verspürt,
z. L. beim hoover-plan . Nein, der französische Erpresser
brachte es fertig , den Plan ins Gegenteil umzubiegen, und
wer möchte wohl sagen, daß die Wirtschaft in einem Jahre
die Kraft haben wird, die nun noch höheren Zahlungen zu
leisten.

Die heutigen Parteien sowie ihre Machthaber haben
l 2 Jahre Tribute geleistet, jawohl, haben sie geleistet in

"vollkommenunehrlicher Weise. In den ersten fünf Jahren
halfen sie sich mit dem Schwindel der Inflation , seit 1924
bezahlen sie alte Schulden mit neuen Schulden. Und das Er¬
gebnis dieser ganzen 12  Jahre muß somit natürlich eine
verwirtschaftung des gesamten deutschen Volksvermögens sein,
ohne dabei auch nur ein Stückchen der Freiheit oder einem

l Aufstieg näher gekommen zu sein. Im Gegenteil, wir sinken
^ ständig in immer tiefere Sklaverei, und Herr Brüning ist

eifrig bemüht, in diesem Kurse fortzufahren.
Dabei ist doch die Tributfrage uur von der Kriegsschuld-

frage aus zu lösen. Denn wir können ja nicht anerkennen,
und nicht wir, sondern die anderen haben an uns wieder¬
gutzumachen.

4 « rünssrg wurfeMett wette»
Mitte Juli riß der große Finanzkrach alle dichten Schleier

von dem allgemeinen Bankrott und überall grinste die
nackte Pleite. Da hilft kein Beteuern und versichern, es
können sich eben nicht alle von der Verantwortung drücken.

^ Gerade Herr Brüning mit seinem ganzen Zentrum ist für
dieses Ergebnis des Jammers voll und ganz verantwortlich.
Aber statt aus den Ergebnissen als anständige Menschen
die Folgerungen zu ziehen, kleben sie Sie haben kein Rechtmehr, als Regierung des deutschen Volkes zu amtieren.
Es geht im alten Lied weiter, auch Herr Brüning mit seiner
Flut von Notverordnungen treibt im Grunde unbekümmert
weiter mit der Ursache des ganzen Uebels.

Wenn sich überhaupt alles wieder etwas zurechtgefunden
hat seit jenen aufschlußreichen Iulitagen , so ist das nicht
den Künsten jener Herrschaften, sondern einzig und allein
der Besonnenheit, der Zchafsgeduld des deutschen Volkes
zuzuschreiben.

«rüning avtrelen!
Und wieder steht eine Notverordnung vor der Tür,

wieder neue Lasten und Steuererhöhung , vergessen scheint,
was Herr Brüning bei der letzten Verordnung versprach, daß
es nun aber bestimmt genug sei. Das alles ist wenig ge¬
eignet, die Sympathien für das Kabinett zu erhöhen.

Ziehen wir die Bilanz aus den Maßnahmen der lVs
Jahre Brüning , so ergibt sich, daß von Sanierung keine Spur
zu finden ist, daß das Elend immer gräßlicher wird , und
daß die gesamte deutsche Wirtschaft eine folgenschwere
Schrumpfung zu verzeichnen hat.

Und dann hat Herr Brüning noch den traurigen Mut,
von dem „härtesten Winter " und einer Arbeitslosen-Armee
von 7 Millionen zu reden.

Ein Staatsmann , der mit 7 Millionen Arbeitslosen
für die kommende Zeit rechnet, erklärt damit selbst den
Bankrott seiner Politik. In einem ordentlichen Betriebe
hätte ein ähnlicher Leiter zu verschwinden. Ein derartiges
System, das hieraus keine Konsequenzen zu ziehen vermag,
hat keine Existenzberechtigung mehr!

Ehrlose MseSerSaye.
Wie wir innerpolitisch immer mehr vere'enden, so geht

es naturgemäß aiPs Außenpolitisch immer weiter abwärts.
Erst in den letzten Tagen erlitten wir wieder eine schmäh¬
liche Niederlage. Die Schamröte kann jedem wahren Deut¬
schen ins Gesicht steigen, wenn man sieht, wie Herr Lurtius
in Genf mit Deutschlands Ehre und Ansehen umgesprungen
ist. Diese Ablehnung unserer Zollunionswünsche ist wohl das
Tollste, was inan uns seit Versailles zugemutet hat.

wo in irgendeinem Staate der Welt wären wohl Mi¬
nister, wie Herr Lurtius und mit ihm Herr Brüning, in
einem derartigen Falls nicht zurückgetreten?

Es ist kein Wille hinter der Regierung, von all dem,
was hinter dieser Regierung steht, ist kein nationaler Wille
zu erwarten . Aber man hätte doch wenigstens erwarten
dürfen, daß Herr Lurtius die Zollunion in Ehren begraben
würde. Man hätte doch allerwenigstens die Gerichtsent¬
scheidung abwarten müssen, das wäre vielleicht einiger¬
maßen würdig gewesen.

Aber stattdessen ließ man sich sogar von Frankreich,
ehe der haager Spruch gefällt war, eine Formel vorschreiben,
im Rahmen derer Herr Brüning dann „erklären " mußte,
daß unter veränderter Lage die Pläne Briands wesentlicher
als das Zollunions-Projekt seien.

Das fehtte rr-ssh
Und nun wollen auch noch die Sieger vom Haag, Briand

und. Laval, nach Berlin kommen, um ihren Triumph ganz
auszukosten, wir müssen uns dagegen verwahren , daß diese
Leute jetzt kommen, wir können nicht dafür garantieren,
aber es ist möglich, daß ihr Empfang nicht allzu herzlichsein wird.

Shylott Kr «rrttreseh
Natürlich schreit jetzt die gesamte Journaille „Verstän¬

digung mit Frankreich", eine Forderung , die völlig gleich¬
bedeutend mit der gänzlichen Unterwerfung unter Frank¬
reichs Vorherrschaft sein würde. Aus die Zollunion hvt
man verzichtet. Herr Grüner soll schon angedeutet haben,
daß man auch auf den Panzerkreuzer verzichten will, viel¬
leicht geht man noch ein Ost-kocarno ein, mit ewiger An¬
erkennung des Korridors , oder man willigt sogar in die
Forderung Frankreichs, die nationale Opposition. Stahlhelm
und Nationalsozialisten, zu verbieten, hier würden sich ja
auch die Interessen Frankreichs wieder mal mit denen der
heutigen Machthabertreffen.

Nachdem nun das Tor nach Oesterreich versperrt ist,
bettelt man bei Frankreich um einen Ersatz. Man möchte
gerne einen neuen Pump aufnehmen. Mit dieser Methode
versucht man, das System noch weiter am Leben zu halten.
Schon heute sind wir nicht mehr in der Lage, alte Zinsen
zu zahlen. Darum verwahren wir uns energisch gegen diese
neuen Manöver, selbst wenn das heutige System zerbrechensollte.

Und es wird zerbrechen, schon allein , weil e Ursache,
für seine „Wirtschaft" andauern . Dabei geh wir mii
großen Schritten einer neuen Niederlage entgegeam 2. Fe¬
bruar 1932 soll Deutschland als Nation 2. Ke auf der
Abrüstungskonferenz erscheinen.

Völkervund —Lttgenvund
Am weitaus besten wäre es, wenn .siveutschlanü

an dem ganzen Theater nicht mehr beteiligenirde, denn
so oder so, es ist der Kuli der ganzen WeDer ganze
Völkerbund ist nur ein Lügenbund. Lr faselt c Töne, im
Grunde geschieht deren Gegenteil. Der völkttd ist
MachtinstrumentFrankreichs zur Erhaltung daubrs von
Versailles. Darum ist es ein Wahnsinn, duigene Be¬
schlüsse auch noch an der eigenen plünderurtzuhelfen.

Statt dessen hätte sich Deutschland an spitze-er
Unterdrückten stellen sollen in striktester Gpn zu -e»
Aussaugern.

Erfolg - Klette
Innen - und außenpolitisch ist der Lrfolg'tzten 1-4

Jahre ein großes Minus . Das ist uns weite Münder.
Diese schwarz-rote Lundesgenossenschaft ist jcaupt das
größte Unglück. Schwarz und rot , sie sindter Linie
verantwortlich. Das Zentrum mißbraucht hion für
gewöhnliche Machtgelüste und Geschäfte, Ssvar ihm
eine Ouittung - und die SPD . als Schrittmacs Elends
die den Kapitalismus bekämpfen wollte,oies sich
als bester Helfer des Kapitals . Solange dänisation
des volksbetryges besteht, solange der Marx Deutsch¬
land noch Einfluß besitzt, solange gibt es Ausstieg.

Und wenn sich das Zentrum letzt im igenblick
nicht von den Roten löst, dann soll es eb<r h-lle
fahren.

Wir und der sreSeystQg
Am 13. Oktober ziehen wir wieder -ichstag,

um das Kabinett Vrüning möglichst bald n. Aber
nicht nur Herr Brüning , sondern auch herind alle
sollen verschwinden, und wir werden da-n, was
wir können. Sollte man sich vielleicht nochcgungen
und Tricks retten können, über den Unt - a§
Kabinett Brüning nicht mehr.

Doch je länger sie die Abrechnungl, umso
gründlicher wird die Ouittung sein!

WuS werden wir tun?
So fragt man uns oft , doch st die

Leute , die so fragen kein Recht daze ihre
Staatsmänner regiert haben , das entbUaats-
kunst , daß es kaum noch schlechterverden
könnte . Wir werden jedenfalls ein ald von
Kraft und Wollen zeigen , und daß in dhr
Lage sein werden , beweist ja schon alntwick-
lung der Partei.

Einfach und einschneidend werd - Maß¬
nahmen sein u . als erstes Erfordernissen wir
daß die SPD . ohne Einfluß sein im

Wir drängen uns keineswegs zwing , st-
doch sind wir bereit , die Verantworhunciehmen:

«ettrersl - Tyürtnsen r
Als wir in Thüringen in die R traten,

taten wir es « icht, um dort eine wiche Oase
im Chaos zu schaffen , wir wollten eitzentrnm
bauen . Den Erfolg zeigten die 14 MNinister-
tätigkeit und auch noch dieser Gaupain Gera,
nach dem „Sturz " durch die Volkspar Arm in
Arm mit Sozi und Kommune Verrat (deutschen
Sache übte . An diesem Streich soll n iD-D .P-
zugrunde gehen ! Sie erwies sich hier uhälterin
des landesverräterischen Marxismus.

Unsere nächsten Ausgaben sind eshilfstrup-
pen des Marxismus aus dem pon Leben
Deutschlands auszulöschen.

.Wir ordneten die Finanzen in Tgen , doch
die Hauptsache , wir wollten das grüne Deutsch¬
lands zu einem Mittelpunkt einer unvindlichen
Opposition gegen Neuberlin ausbauen.

Und die Entwicklung gab uns den ienten Er¬
folg . Die Jugend kam zu uns . Daß wir die Frei¬
heit nicht erschachern und erhandeln könilehrte uns
die Zeit , darum weckten und stärkten wen Willen
der Nation , der Urgrund hierzu liegt der reli¬
giös - sittlichen Erneuerung , das war awie Veran¬
lassung zu den „berühmten " Schulgebet — —

Eine Rettung ist nur möglich , Nr sich das
Volk auf sich selbst besinnt , dazu ist eine iste,. geistige
Umstellung nötig . Nicht die Sanierung ' Finanzer^sondern die Sanierung des deutschen Ge>s muß dias
Erste sein!

Und diese „Sanierung " die Schaffg der Wil-
lenseinheit unseres Volkes , das ist die Agabe Aböls
Hitlers und seiner Bewegung . Wir selbssind in uns
schon so weit , da gilt der Wille der Gsmtheit , nur
das ist der Wille des Führers . In diese Willensein-
heit wird Deutschland auch ohne Waffe eine Macht
darstellen . Haben wir diese Einheit , so werden stnr,
getragen von Pflicht zu den Toten , Pfliht zum Blut
und zur Idee ein neues Reich aufzubauen , ein Deutsch¬
land der Ehre, Freiheit und Gerechtigket. --quen-
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